
Schwerpunktthema HORCH u.a.: Qualifizierungs- und Beschäftigungspotentiale im Sport ...

26 dvs-Informationen 14 (1999) 4

HANS-DIETER HORCH/WALTER TOKARSKI/ROLF MEIER/RAPHAEL BECKMANN/
KURT SOMBERT

Qualifizierungs- und Beschäftigungspotentiale im Sport in einem
Landkreis in Nordrhein-Westfalen

1 Einleitung

Der Hochsauerlandkreis (HSK) hat das Institut für Spor-
tökonomie und Sportmanagement und das Institut für
Freizeitwissenschaft, beides Einrichtungen der Deut-
schen Sporthochschule Köln, im August 1998 mit der
Durchführung der Untersuchung „Ermittlung zukunftsori-
entierter Qualifizierungsfelder in der Sport- und Freizeit-
wirtschaft im Hochsauerlandkreis“ beauftragt. Diese Un-
tersuchung war Bestandteil des vom Ministerium für Ar-
beit, Soziales und Stadtentwicklung, Kultur und Sport
(MASSKS) des Landes Nordrhein-Westfalen aufgelegten
Aktionsprogramms „Qualifizierungsfelder der Zukunft“.
Mit dieser Initiative wurden unterschiedliche Wirtschafts-
bereiche daraufhin geprüft, inwieweit dort zukunftsträchti-
ge Beschäftigungsmöglichkeiten und ggf. Qualifizierungs-
bedarf bestehen. In die Finanzierung der Projekte sind
auch EU-Mittel eingeflossen. Das Projekt dauerte insge-
samt 15 Monate, von August 1998 bis Oktober 1999.

Mit der Untersuchung sollten drei Fragestellungen be-
antwortet werden:

1. Wie sieht die Angebots- und Nachfragestruktur im
Sport- und Freizeitsektor des Hochsauerlandkreises
aus („Bestandsaufnahme“)?

2. Welche Entwicklungspotentiale sind im Sport- und
Freizeitsektor im Hochsauerlandkreis in Bezug auf
Beschäftigung und Qualifizierung gegeben („Poten-
tialbetrachtung“)?

3. Welche Beschäftigungs- bzw. Qualifizierungsmaß-
nahmen sind auf der Grundlage der Potentialbe-
trachtung zu entwickeln („Empfehlungen“)?

Die Untersuchung umfasste damit drei Teile:

(1) Bestandsaufnahme: Im ersten Arbeitsschritt wurde ei-
ne Bestandsaufnahme von aktuellen sport- und freizeit-
bezogenen Gegebenheiten vorgenommen. Damit ver-
bunden war die Prüfung der Frage, welche regionale Be-
deutung allgemeine übergeordnete Trends des Sport-
und Freizeitsektors (vgl. TOKARSKI 1999) im HSK haben.

Die Bestandsaufnahme erfolgte durch über 90 leitfaden-
gestützte Expertengespräche mit leitenden Akteuren aus
relevanten Organisationen/Institutionen des Sport- und
Freizeitsektors im HSK. Die Experten wurden sowohl zu
ihren eigenen Institutionen/Organisationen befragt, als
auch zu den übergeordneten Feldern (Sport, Tourismus
oder Kultur), in denen ihre Organisation tätig ist.

Als weitere Informationsquellen neben den Expertenge-
sprächen wurden schriftliche Unterlagen aus dem HSK
ausgewertet. Hierzu zählen u.a. Schriften, Veröffentli-
chungen, Geschäftsberichte, interne Analysen und Sta-
tistiken, Prospektmaterial. Schließlich fanden eine Viel-
zahl von Ortsbegehungen statt, bei denen u.a. Museen,
Sportstätten, Hotelbetriebe und Freizeiteinrichtungen
aufgesucht wurden, um einen anschaulichen Eindruck
von der Sport- und Freizeitinfrastruktur zu erhalten.

(2) Potentialbetrachtung: Verzahnt mit der Bestands-
aufnahme wurden im zweiten Teil zukunftsträchtige
Sport- und Freizeitbereiche vor dem Hintergrund von
Qualifizierungs- und Beschäftigungspotentialen identifi-
ziert. Dies beinhaltete eine Bewertung des Sport- und
Freizeitsektors im HSK vor dem Hintergrund allgemei-
ner Trends in Sport und Freizeit sowie der regionalen
Besonderheiten im HSK.

(3) Beschäftigungs- und Qualifizierungsmaßnahmen:
Auf der Grundlage der Potentialbetrachtung wurde der
Fragestellung nachgegangen, welche Beschäftigungs-
und Qualifizierungsmaßnahmen für den Sport- und Frei-
zeitsektor im HSK zu entwickeln sind.
Im Rahmen des Projektes erfolgte eine Konzentration auf
die Aspekte Sport, Tourismus und Kultur, da diese in
Übereinstimmung mit dem Auftraggeber als bedeutsam-
ste und ökonomisch wichtigste Bereiche des Freizeit-
sektors im HSK anzusehen sind. Die folgenden Ausfüh-
rungen beziehen sich ausschließlich auf den Bereich des
Sports und hier schwerpunktmäßig auf die Frage von Be-
schäftigungs- und Qualifizierungsmaßnahmen.

2 Der Hochsauerlandkreis

Der Hochsauerlandkreis wurde im Zuge der kommuna-
len Neugliederung in Nordrhein-Westfalen (NRW) am
1.1.1975 aus den damaligen Kreisen Arnsberg (ohne
die Städte Warstein und Balve), Brilon und Meschede
neu gebildet. Er ist mit 1.960 qm der flächengrößte
Kreis in NRW und auch einer der flächengrößten in der
Bundesrepublik. In den 10 Städten und zwei Gemein-
den des Hochsauerlandkreises mit ihren zahlreichen Ort-
schaften leben ca. 285.000 Einwohner. Die Bevöl-
kerungsdichte im HSK von 145 Einwohnern pro Quadrat-
kilometer liegt deutlich unter dem Durchschnittswert für
NRW mit insgesamt 527 Einwohnern/qkm. Sie schwankt
zwischen 408 (Arnsberg) und 65 (Medebach) Einwohnern
pro Quadratkilometer. Das Kreisgebiet ist also z.T. sehr
dünn besiedelt und die 12 Städte bzw. Gemeinden um-
fassen eine Vielzahl von abseits der größeren Verkehrs-
wege gelegenen kleinen Ortschaften.

Die wirtschaftliche Situation des Hochsauerlandkreises
stellt sich im Vergleich zu Nordrhein-Westfalen oder zur
Bundesrepublik insgesamt als relativ günstig dar. So
liegt die Arbeitslosenquote schon seit Jahren unter 8
Prozent (Aug. 1999: 7%). In NRW erreicht lediglich die
Stadt Bonn seit Jahren ein ähnlich niedriges Niveau
(vgl. ARBEITSAMT MESCHEDE 1997).

3 Beschäftigungs- und Qualifizierungspotentiale
im Sport

Die Sportvereine sind die wichtigsten Sportanbieter. In den
17 Fitnessanlagen im HSK arbeiten 170 Mitarbeiter, davon
(zum Zeitpunkt der Erhebung) 80% auf 630,– DM Basis.
Anbieter im Bereich der Sommer- und Trendsportarten
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(z.B. Bootsverleihe, Drachen- und Gleitschirmflugschulen,
Skischulen, Liftbetriebe) sind primär Betriebe, die neben
dem Inhaber nur eine weitere Person beschäftigen (bzw.
zusätzliche Aushilfskräfte in Spitzenzeiten).

Im Bereich der öffentlichen Sportverwaltung gibt es nur
auf der Ebene der 12 Städte und Gemeinden des HSK
eine Zuständigkeit. Der Kreis selbst hat sich vor einigen
Jahren aus der Sportförderung zurückgezogen. Mit ei-
ner Ausweitung der Beschäftigtenzahlen ist bei den
Städten und Gemeinden nicht zu rechnen (vgl. allge-
mein hierzu: HORCH u.a. 1999).
Die Sportvereine im HSK verfügen, wie die Sportverei-
ne in Deutschland insgesamt, über ein solides ehren-
amtliches Fundament. Der Organisationsgrad ist mit ca.
39% hoch und liegt deutlich über dem Durchschnitt von
NRW mit ca. 28% (vgl. LSB NRW 1998). Die Sportver-
eine üben im dörflichen bzw. kleinstädtischen Umfeld
des Hochsauerlandkreises neben rein sportlichen Funk-
tionen auch soziale Funktionen aus (z.B. Geselligkeit,
Strukturierung des dörflichen Lebens), die stärker aus-
geprägt sind, als dies im großstädtischen Raum der Fall
ist. Es besteht nicht die Notwendigkeit und es wird auch
oft nicht das aktuelle Erfordernis gesehen, in dem Maße
mit anderen Freizeitangeboten zu konkurrieren, wie es
für die Vereine in großen Städten üblich ist.

So sind die Sportvereine im HSK weitgehend auf die
traditionellen Sportarten (mit Fußball als beliebtester
Sportart) konzentriert. Neue, nicht wettkampforientierte
Sportarten, wie z.B. Aerobic, Gesundheitsangebote,
Fitness, Inline-Skating, werden häufig dem Angebot der
Volkshochschule bzw. kommerziellen Anbietern über-
lassen und finden in den Vereinen nicht oder nur spora-
disch statt. Dadurch werden auch einzelne Kundenpo-
tentiale (Frauen, Ältere) wenig ausgeschöpft. Zwischen
Sportvereinen und anderen Anbietern von Sport und
Freizeit, wie z.B. VHS, Fitnessclubs oder Campinganla-
gen gibt es kaum Kooperationen. Nur in Ausnahmefäl-
len bestehen beispielsweise Absprachen zwischen der
VHS und den Vereinen über die Nutzung von Sport-
stätten oder der Auswahl der Sportangebote.

Zur Zeit gibt es keine hauptamtlichen Mitarbeiter in der
Geschäftsführung/Verwaltung der Sportvereine im HSK.
Der mit ca. 2.400 Mitgliedern größte Sportverein im
HSK plant die Einstellung einer hauptamtlichen Kraft für
die Geschäftsführung. Einer kurzfristigen Realisierung
stehen z.Zt. allerdings finanzielle Hindernisse im Wege.

Eine besondere Bedeutung der Sportvereine zeigt sich
in der hohen Motivation der Mitglieder. Insgesamt ist die
Bereitschaft der Vereinsmitglieder zur unentgeltlichen
Leistung sehr stark ausgeprägt. Darüber hinaus ist es
bei den Sportvereinen im HSK üblich, daß Übungsleiter
auf jegliche finanzielle Entschädigung verzichten.

Vor dem Hintergrund einer zurückgehenden Motivation
jüngerer Vereinsmitglieder zur Übernahme eines Ehren-
amtes im Verein, wird ein Bedarf nach hauptamtlicher
Unterstützung in einigen Vereinen zwar erkannt, jedoch
von der Mehrzahl der Sportvereine aus finanziellen
Gründen (noch) nicht als realisierbar eingeschätzt. Hierzu
ist anzumerken, daß bei einer hinreichend hohen Mitglie-
derzahl eines Vereins die Einführung von Hauptamtlich-
keit kein grundsätzliches finanzielles Problem darstellen
muß. So reichte bei einer Mitgliederzahl von rund 2.000
Personen in einem Verein eine Erhöhung des monatli-

chen Mitgliedsbeitrags um 2,– DM aus, um eine haupt-
amtliche Kraft mit 4.000,– DM Gehalt monatlich zu finan-
zieren. Für diese hauptamtliche Kraft besteht die Mög-
lichkeit, durch die Organisation von Kursangeboten zu-
sätzliche Finanzierungsquellen für den Verein zu er-
schließen und damit mittel- und langfristig eine Selbstfi-
nanzierung zu erreichen.

Die Entscheidung für oder gegen Hauptamtlichkeit sollte
sich allerdings nicht alleine an finanziellen Überlegungen
orientieren. Durch die Einstellung einer hauptamtlich täti-
gen Person bestehen bei vielen Vereinen generelle Be-
denken über Auswirkungen auf Veränderungen in der
Vereinskultur. Die Vereine befürchten, daß durch die
Einstellung von Hauptamtlichen die Motivation vieler
Mitglieder, sich für den Verein ehrenamtlich zu engagie-
ren, untergraben wird. Gegenüber unentgeltlich tätigen
Übungsleitern wird dabei besonders ein Vermittlungs-
problem gesehen. In Sportvereinen, die mit der Einstel-
lung hauptamtlichen Personals dem Trend zu höherer
Professionalität folgen, kann sich, bei unzureichender
Vermittlung der Gründe und Notwendigkeiten für diese
Maßnahme, ein Rückzug der ehrenamtlich Tätigen ein-
stellen, wodurch die ursprünglich positiven Effekte der
Hauptamtlichkeit wieder aufgehoben werden.

4 Beschäftigungs- und Qualifizierungsmaßnahmen

Auf der Grundlage der durchgeführten Bestandsaufnah-
me konnte festgestellt werden, daß es im HSK bisher un-
genutzte Beschäftigungs- und Qualifizierungspotentiale
im Bereich Sport (und auch im Tourismus und der im
Kulturbereich) gibt. Diese Potentiale in Sport und weiten
Bereichen von Kultur oder Tourismus im HSK erschlie-
ßen sich aber nicht automatisch. Dies bedarf vielmehr
i.d.R. einer behutsamen, sukzessiven Hinführung und oft
auch eines Umdenkens bei den Organisationen, ihren
haupt- und ehrenamtlichen Führungskräften und den Mit-
gliedern der verschiedenen Organisationen in Sport, Tou-
rismus und Kultur. Dabei ist u.a. ein intensiveres Denken
und Handeln in den Kategorien einer Dienstleistungsge-
sellschaft zu fordern, ohne allerdings schablonenhaft und
standardisiert zu werden und bewährte Traditionen (z.B.
hohes ehrenamtliches Engagement) zu gefährden.

Etwa 15 Sportvereine im HSK stehen an der Schwelle
zur Hauptamtlichkeit (mindestens 1.000 Mitglieder, Ver-
waltungsaufwand, Sportstättenunterhaltung u.ä.). Hier
besteht schon heute ein bekundeter Bedarf, ohne daß
dieser bisher allerdings beschäftigungswirksam gewor-
den ist. Weitere Beschäftigungspotentiale sind mittel-
und langfristig auch bei einigen mittelgroßen Vereinen
gegeben. Zusätzlich gibt es Potentiale bei kommerziel-
len Anbietern und im Bereich des Gesundheitssports
(z.B. Wellness-Hotels, Gesundheitszentren).

4.1 Qualifizierungsmaßnahme „Sport- und Freizeit-
assistent/in“

Die Realisierung der Beschäftigungspotentiale für den
Bereich Organisation/Verwaltung/Management kann ei-
nerseits durch die Beschäftigung bereits qualifizierter
Personen erfolgen, andererseits bietet es sich an, Qua-
lifizierungsmaßnahmen im Hochsauerlandkreis einzu-
richten. Der Vorteil solcher Maßnahmen liegt zum einen
darin, daß Personen in der räumlichen Nähe zur Sport-
und Freizeitstruktur, in der sie später tätig sein sollen,
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ausgebildet werden, zum anderen hat die Qualifizierung
für im Kreis Ansässige den Vorteil, daß Personen für eine
Ausbildung gewonnen werden, die mit den örtlichen Ge-
gebenheiten vertraut sind. Eine Qualifizierung zum/zur
„Sport- und Freizeitassistenten/in“ im HSK wird als erfolg-
versprechende Ausbildung angesehen.
Das Ausbildungsziel dieser Qualifizierungsmaßnahme soll
darin bestehen, die Absolventinnen und Absolventen zu
befähigen, ehrenamtliche und/oder hauptamtliche Füh-
rungskräfte in den verschiedenen Organisationen von
Sport, Tourismus und Kultur als kompetente Sachbear-
beiter/in zu unterstützen und Entscheidungen vorzuberei-
ten. Das spätere Einsatzfeld der Absolventinnen und Ab-
solventen ist der Bereich Geschäftsführung, Management
und Verwaltung. Als Zielgruppe der Qualifizierungsmaß-
nahme werden vorrangig Personen angesprochen, die die
generelle Bereitschaft mitbringen, später auch eine even-
tuelle Teilzeittätigkeit zu übernehmen. Tätigkeiten dieser
Art sind im Bereich Sport und Freizeit weit verbreitet und
können als Einstieg in ein Beschäftigungsverhältnis in
Vollzeit genutzt werden. Die Qualifizierungsmaßnahme
sollte sich daher insbesondere an Frauen richten, da diese
eher bereit sind, Teilzeittätigkeiten zu übernehmen.
Die Qualifizierungsmaßnahme sollte keinen akademi-
schen Anspruch haben, sondern einen dezidierten Pra-
xisbezug schon während der Maßnahme realisieren. Die
Teilnehmer/innen sollten daher einen erheblichen Zeit-
anteil während der Maßnahme in Sport- und Freizeitor-
ganisationen als Praktikanten/innen verbringen. Solche
könnten sein: Sportvereine, Fitnessstudios, Sportverwal-
tungen, Hotels, Golfclubs usw. Dies hat den Vorteil, daß
sie in der Praxis relevante Problemstellungen und Lö-
sungsroutinen kennenlernen, beurteilen können und auch
lernen, Problemlösungen praxisnah zu erarbeiten.

Die Qualifizierungsmaßnahme sollte auch für Personen
offenstehen, die nicht im HSK, sondern in angrenzen-
den Kreisen wohnen. Dies zum einen deswegen, um
eine ausreichend große Anzahl von Personen für eine
Teilnahme zu interessieren, zum anderen um eine ge-
nügend große Anzahl von Praktikumsstellen verfügbar
zu haben. Schließlich stünde eine weiter gefasste
räumliche Ausrichtung der Maßnahme im Einklang mit
neuen Bestrebungen der touristischen Kooperation ver-
schiedener Kreise unter der Dachmarke „Sauerland“.

Es ist davon auszugehen, daß gute Aussichten für die
Absolventinnen und Absolventen der Maßnahme auf
anschließende Übernahme in ein Beschäftigungsver-
hältnis bestehen. Hierauf verweisen z.B. die positiven
Erfahrungen, die mit der Ausbildung zum/zur Sportma-
nager/in an der Europäischen Akademie des Sports in
Velen gemacht wurden (vgl. EADS 1998).
Darüber hinaus ist von einem Angebotseffekt auszuge-
hen: Organisationen aus Sport und Freizeit, die zwar ei-
nen Bedarf nach (zusätzlicher) hauptamtlicher Unterstüt-
zung haben, aber diesen bislang jedoch nicht umgesetzt
haben (z.B. Sportvereine), können Teilnehmer/innen der
vorgestellten Maßnahme im Rahmen von Praktika ken-
nenlernen und dabei die Vorteile von Hauptamtlichkeit in
ihren Organisationen direkt erfahren.

4 2 Beschäftigungsmaßnahme „Service-Pool für Sport
und Freizeit“

Im Hinblick auf die zeitnahe Realisierung von Beschäf-
tigungspotentialen im Sport (sowie im Tourismus und

der Kultur) erscheint die Einrichtung eines „Service-
Pools für Sport und Freizeit“ im HSK angeraten.

Gründe für die Einrichtung eines Service-Pools: Um die
Potentiale im Sport (sowie im Tourismus und in der
Kultur) aufgreifen und nachhaltig für den HSK oder
auch für die Region Sauerland insgesamt nutzen zu
können, bedarf es einer personellen Aufrüstung. Die
Einrichtung eines übergeordneten Service-Pools hätte
u.a. den Vorteil, daß Bereiche, die ansonsten weitge-
hend getrennt voneinander existieren, zusammenge-
führt würden, zum anderen den Vorteil der wechselsei-
tigen Befruchtung und drittens den Vorteil, daß weniger
Personal und damit Finanzmittel absorbiert würden als
bei verschiedenen Einzellösungen in einzelnen Be-
schäftigungsfeldern. Die Bewertung solcher möglichen
Synergieeffekte hinsichtlich Sinnhaftigkeit und Mach-
barkeit müsste im Rahmen eines multilateralen Dialogs,
an dem sich die Akteure aus Sport, Kultur und Touris-
mus im HSK beteiligen, geleistet werden.
Konzept: Der Service-Pool soll aus mehreren Mitarbeitern
bestehen, die im Bereich Sport und Freizeit tätig werden.
Die Mitarbeiter dieses Service-Pools besitzen bestimmte
Kompetenzen und Qualifikationen. Sie agieren entweder
mit ihren Angeboten auf selbstständiger/freiberuflicher
Beschäftigungsbasis unter dem Dach der Service-Pool-
Organisation (e.V., GmbH oder andere Unternehmens-
form) als Dienstleister am Markt oder sind Angestellte des
Pools. Auf diesen Pool kann von verschiedenen Institu-
tionen (u.a. Sportvereine, Verbände, Kultur- und Touris-
museinrichtungen, Hotels, Gastronomie) zurückgegriffen
werden. Dies kann in der Form geschehen, daß einzel-
nen oder mehreren Pool-Mitarbeitern fest definierte Auf-
gaben/Arbeitsgebiete/Tätigkeiten nach Bedarf der Auf-
traggeber für einen bestimmten Zeitraum bzw. für be-
stimmte Maßnahmen und ohne langfristige Verpflichtung
übertragen werden, wodurch der Auftraggeber von die-
sen Tätigkeiten entlastet wird.
Finanzierung: Nach einer Anschubfinanzierung von ca. 2
Jahren z.B. durch Kreisverwaltung/Arbeitsamt/Förderpro-
gramme im Rahmen von Existenzgründungs- oder AB-
Maßnahmen des Arbeitsamtes, sollte der Service-Pool
sich selbst wirtschaftlich tragen können. Die in der Phase
der Anschubfinanzierung erwirtschafteten Einnahmen
des Service-Pools können zur Verringerung der Anlauf-
kosten der beteiligten Geldgeber oder im Sinne einer
Rückstellung für die ohne externe Unterstützung zu be-
streitenden Folgejahre verwendet werden. Eine finan-
zielle Beteiligung am Erfolg des Service-Pools könnte ei-
ne zusätzliche Motivation für die Mitarbeiter bieten.

5 Übertragbarkeit der Untersuchungsergebnisse

In Bezug auf die freiwilligen Organisationen in Sport
(Sportvereine) und Kultur („Bünde“) im HSK bestätigt sich
auch hier die große sozialintegrative Bedeutung, die die-
sen – durch Ehrenamtlichkeit geprägten – Selbsthilfeein-
richtungen in ländlich strukturierten Regionen zukommt.
Was Außenstehenden mitunter als Modernisierungsdefi-
zit erscheinen mag, wird in der Binnensicht als funktionie-
rende Gemeinschaft erlebt. Sie ist in viel größerem Maße
durch soziale Nähe geprägt, als dies in großstädtischen
Räumen überhaupt möglich wäre. Gleichwohl offenbaren
die ehrenamtlichen Strukturen die Grenzen ihrer Funkti-
onsfähigkeit, unabhängig vom spezifischen regionalen
Kontext, wenn bestimmte Bedingungen gegeben sind:
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Freiwillige Organisationen, die eine kritische Größe er-
reicht haben und sich in speziellen Aktivitätsfeldern be-
wegen (z.B. Leistungssport), intensive Außenbeziehungen
unterhalten (müssen), sich in relevantem Maße im öko-
nomischen Markt bewegen, stehen verstärkt vor der Not-
wendigkeit, ihre bisherigen Handlungsrationalitäten einer
Überprüfung zu unterziehen. Einige dieser Organisationen
werden in naher Zukunft ohne eine hauptamtliche Unter-
stützung ihrer Tätigkeiten nicht mehr auf dem gewohnten
bzw. angestrebten Niveau agieren können.
Hinzu kommt, daß strategische Leistungspotentiale der
freiwilligen Organisationen und z.T. auch der öffentlichen
Verwaltungen im HSK aufgrund fehlenden bzw. überla-
steten Personals vielfach durch Alltagsroutinen nicht hin-
reichend genutzt werden können. Dies führt u.a. dazu,
daß die Potentiale in der Region (z.B. im kulturellen Be-
reich) nicht in der Form (nach innen und außen sichtbar)
entwickelt werden, wie dies möglich wäre. Diese Fest-
stellung trifft auch auf andere Regionen zu.
Die vorgeschlagenen Qualifizierungsmaßnahmen und
der Vorschlag der Einrichtung eines „Service-Pools für
Sport und Freizeit“ können einen Weg darstellen, nicht
nur Beschäftigungsmöglichkeiten zu entwickeln, son-
dern auch in sozial- und kulturverträglicher Weise der
Sport- und Freizeitentwicklung im HSK nachhaltig wir-
kende Impulse zu vermitteln. Diese Vorschläge lassen
sich auch auf andere Kreise und ebenfalls auf groß-
städtische Räume übertragen.
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Der Begriff Professionalisierung ist nicht nur im Sport, sondern auch in ande-
ren gesellschaftlichen Bereichen und der Wissenschaft ein schillernder Be-
griff. Ziel der Tagung der Sektion Sportsoziologie der dvs 1998 in Velen war,
neue Einsichten zu offenen Fragen oder latenten Problemen der Professio-
nalisierungstendenzen im Sport zu erhalten. Die 11 Beiträge dieses Bandes
beziehen sich in erster Linie auf Fragen der Etablierung von Berufsrollen und
deren Professionalisierbarkeit und rekurrieren hierbei auf verschiedene Hand-
lungssysteme – wie das Gesundheitssystem, Sportverbände, Sportvereine und
Olympiastützpunkte – sowie aus historischer Perspektive auf das Spannungs-
feld von Amateur vs. Professional. Die mit ihnen zugrundegelegten theoreti-
schen Konzepte reichen von der Tradition des strukturfunktionalistischen
Ansatzes, der ‘professions’ von anderen Berufen (den ‘occupations’) ab-
grenzt, bis hin zu Facetten des Dritte-Sektor-Ansatzes, und dessen Aus-
einandersetzung mit den unterschiedlichen Rationalitäten von Ehrenamt und
Hauptamt, d.h. freiwilliger sowie vorwiegend unbezahlter Tätigkeit und bezahlter beruflicher Arbeit. Die Bandbreite unterschiedli-
cher Fragestellungen und Perspektiven in diesem Berichtsband verdeutlicht die Aufgabe der Soziologie, sich in ihren Diskussio-
nen mit der Diffusität der sportpolitischen Verwendung des Professionalisierungsbegriffs auseinanderzusetzen und eine Begriff-
lichkeit zu entwickeln, die wisssenschaftliche und praktische Relevanz reflektiert.
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